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Sınn, Unsıinn und subjektiver Sınn
der Mediennutzung
Zur edeutung VON edıen für dıie Soz1lalıisation Heranwachsender

Eınleitung
Dıie Entwicklung der menschlıchen Persönlichkeit wırd Uurc wechsel-
seıtige Interaktion des Menschen mıt der ıhn umgebenden Umwelt be-
einflusst; jedem Indiıyiduum ist dıe Fähigkeıt ZUrT aktıven Realıtätsane1g-
NUunNg, -verarbeıitung, -bewältigung und -veränderung zuzusprechen. ' Me-
1en sınd eın Teıl dieser Umwelt und eın fixer Bestandte1 der Lebens-
elt Heranwachsender, Ssomıt omMmm: ihnen auch eiıne entsprechende Be-
eu 1Im Kontext VON Sozlalısatıonsprozessen Der OITentlıche
Dıskurs edeutung Von edien für dıe Entwicklung VoNn Kındern
und Jugendlichen verläuft ZU Teıl kontrovers, VOT em 1m populär-
wı1issenschaftlichen Bereich finden sıch viele bewahrpädagogische An
saätze, dıe ebenso vielen medieneuphorischen Publikationen und Emp-
fehlungen gegenüberstehen. In diıesem Beıtrag werden Zuerst diese
unterschiedlichen Posıtionen vorgestellt und interfragt, daran
schliıeßend auf theoretische rundlagen der Mediensozialisation und
empirische Erkenntnisse ZUT edeutung VOoON edien für Kınder und Ju-
gendlıche einzugehen.

Fa Beurteilung VoNn edıen

Süss? untersche1idet TrTe1 grundlegende Perspektiven In der Eınschätzung
VON edien und iıhrer edeutung für dıe Entwiıcklung Heranwachsender
und dıfferenziert zwıschen eiıner kulturpessimistischen, eiıner medien-
euphorıschen und eiıner krıtisch-optimistischen Posıtion. Dıiıe kulturpes-
sıiımıstische Posıtion ist stark bewahrpädagogisch ausgerichtet und unter-
stellt ediıen und Medieninhalten eiınen grundsätzlıch negatıven Eınfluss

Vgl Dieter Geulen, Ungelöste Probleme 1m sozlalısationstheoretischen Dıskurs,
In Dieter Geulen und Hermann Veith Hg.) Sozlalısationstheorie interdisziıplinär.
Aktuelle Perspektiven, Stuttgart 2004, B R

Vgl Daniel SÜSS, Mediensozialisation VOoNn Heranwachsenden. Diımensionen
Konstanten Wandel, Wıesbaden 2004, 15—17; sıehe auch Ders., Claudia Lampert
und Christine Wijnen, Medienpädagogık. Eın Studienbuch ZUT Eınführung, Wilies-
en 2010, 30—33
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auf dıe psychosozı1ale Entwicklung Von Kındern und Jugendlıchen, wäh-
rend dıe medieneuphorische Posıtion ausschließlic auf dıe Potenzıiale
VON edien für die Örderung Heranwachsender fokussıert ist DazwI1-
schen Ste dıie kritisch-optimistische Perspektive. S1ie betont dıie aktıve

der Rezıpientinnen und Rezıplienten und nımmt sowohl potenzıelle
Chancen als auch Risiıken ıIn den 1C Betrachtet INan dıe Geschichte
der Medienpädagogık, eın ständiges Hın- und Herschwanken der
Dıskurslinien zwıschen kulturpessimistischen und medieneuphorischen
Ansätzen auf, das in usammenhang mıt den Jjeweıls aktuellen
soz1alen und polıtischen Entwicklungen steht.>
Kulturpessimistische Ansätze und sSınd VOT em ann anzutref-
fen, WEeNnNn Heranwachsende VON Medienentwicklungen bedroht
scheıinen. andte Ian sıch ZUTr vorletzten Jahrhundertwende och
dıe genannte »Schundliteratur«,* bzw sınd später Fılm und
Fernsehen> SOWIEe Computerspiele und das nternet 1im Viısıer der ertre-
terınnen und Vertreter dieser Posıtion. ber auch ideologiekritische
Konzepte,® dıe edien als Herrschafts- und Machtinstrumente In den
Miıttelpunkt tellen und darauf abzıelen, Kınder und Jugendliche für dıe
Jjeweıls angeprangerten Manıpulationsmechanısmen sens1ıbılısıeren,
sınd Teıl dieser kulturpessimiıstischen Sıchtweise, die sıch VOI em
HIC dıe egatıon bzw eiıne äußerst selektive Wahrnehmung empir1-
scher Grundlagen der Rezeptions- und Medienwırkungsforschung AaUus-
zeichnet./
ıne eKannte Vertreterin dieser Posıtion ist Mary Wınn, dıe bereıts
1977 VOT der »Plug-In Drug«® bzw dem Fernsehen als »Droge 1m
Wohnzımmer« (deutsche Übersetzung 19797 dıe ZUT Mediensucht be1
Kındern und Jugendliıchen führe, warnte Ahnlıch argumentıierte eıl

Vgl Christine Winen, Medien und Pädagogık international. Posıtionen, An-
sätze und Zukunftsperspektiven ın Europa und den USA, ünchen 2008, TE

Vgl Stefan Müller-Doohm, Krıtische Medientheorie dıe Perspektive der Frank-
furter Schule, ın Ders. und Klaus Neumann-Braun Hg.) Medien- und Kommuni-
katıonssozlologıe. ıne In  rung in zentrale Begriffe und Theorien, einhe1
München 2000, 69; RalfVollbrecht, ın  rung in dıe Medienpädagogık, Weınheim/
Basel 2001, —19

Vgl Bernd Schorb, Medıena und Handeln. Medienpädagogıik 1m Spiegel VO  —_

Geschichte, Forschung und Praxıs, Opladen 1995, 21—-22; Vollbrecht, Medienpäda-
g0g1k, 2001, 29—30

Vgl Jürgen Hüther und Bernd Schorb, Medienpädagogık, in Dies. Hg>) (irund-
egriffe der Medienpädagogık, ünchen 2005, 270 Dieter Baacke, Medıenkompe-
tenz als Netzwerk. Reichweıite und Fokussıerung eines Begriffs, der KonJjunktur hat,
in medien praktısch 2/1996, 57 Ders., Medienpädagogık, Tübingen 1997, 47;
Vollbrecht, Medienpädagogık, 2001,

Vgl S7755 Ü Medıienpädagogık, 50
Marie Winn, The Plug-In Drug Televısıon, Computers and Famıly Life, New

ork 2002
Marie Winn, Dıie roge 1mM Wohnzimmer, Reinbek 979
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Postman, !© der dıe Weltane1ignung Heranwachsender zunehmend als INC-
diıenvermuittelt betrachtete und anprangerte, ass Kınder 1UT mehr wenıge
Primärerfahrungen machen würden. In Deutschlan: hält der Kriıimıiıno-
loge 1stıian eunter In zanlreıchen Fernsehauftritten und medienkriti-
schen Schriften!! ach W1e VOT daran test, ass eın unkontrolherter Me-
dıengenuss Gewalt und Verdummung führe och dramatıscher
Schılde der Neurowı1issenschaftler Manfred Spıtzer dıe Auswirkungen
elektronıscher edien

»>Aufgrund der Bıldschirm-Medien wiırd in Deutschlan: iIm Jahr 2020 ahrlıc.
etiwa 000 Todesftälle urc! Herzinfarkt, Gehirninfarkt, Lungenkrebs und Dıabetes-
Spätfolgen geben; hınzu kommen ahrlıc. einıge hundert zusätzliche Morde, einıge
tausend zusätzlıiche Vergewaltigungen und einıge zehntausend zusätzlıche Gewalt-
elıkte Personen. Einige zehntausend zusätzliche Fälle VON Schulproblemen In
Form VON Aufmerksamkeıiıts- und Lese-Rechtschreibstörungen erscheinen in diıesem
Licht fast harmlos. Diese Zahlen Ssınd AdUus me1ıner Sıcht vorsichtig geschätzt, stellen
also her die untere Girenze dessen dar, womıiıt INan rechnen INUSS Und ich habe 11UT
dıe unmıttelbaren und leicht zähl- bzw. messbaren Folgen aufgelıstet: Dıie unglückl1-
chen, VOonNn ihren Freundınnen verlassenen dicken Jungen Mädchen Ssınd ebenso wen1g
erwähnt WwWIEe dıe ängstlıchen jJungen erwachsenen Frauen |und, C.W. dıe 1mM Gefäng-
N1S sıtzenden Jungen Männer.«12

uch der 101 Werner Glogauers der Zeichentrickserie »
S1mpSONS«, In welcher dieser vorwirft, »das rücksıichtslose usleben
jeglicher Impulse und Affekte« provozıeren SOWIE »hemmungslose
Aggressıivıtät und Destruktivität«!>zu verherrlichen, ass sıch WI1Ie be1
Spıtzer iıllustrieren, dass dıe Schwäche olcher Iturpessimıstischer
Aussagen VOT em In monokausalen, 1rekten Schlüssen vVvon edien-
nnNalten auf vermutete Wırkungen 1eg und dıe aktıve der Heran-
wachsenden In ihrer Medienaneignung vollkomme außer cht gelassen
wird.14 Dıfferenzierte Betrachtungen und empiırıische Ergebnisse ZU

Medienumgang VON ndern, Jugendlichen und Erwachsenen 1m Kon-
text VON Entwıcklungsaufgaben, indıyviıdueller Bedürfnisse SOWIe 1im
1INDI1IC auf das sozlalökologıische Umfeld werden nıcht ZUT Kenntnis

Vgl Neil Postman, Amusıng Ourselves Death. Publıc Diıiscourse in the Age of

1994
Show Busıiness, New York 1985; Ders., Dıisappearance of Chıldhood, New ork

11 Sıehe z.B eın Streitgespräch mıiıt Ute Pannen In der Onlıne-Ausgabe der
VO Füller und Konıitzer, Streitgespräch über Schule und Onlıne,
abrufbar unter www.taz.de/!80658/ Zugriff

Ebd.,
Werner Glogauer, Dıie Medien verändern die Kındheıt. Nutzung und Aus-

wıirkungen des Fernsehens der Vıdeospiele, Vıdeofilme be1 6- bıs 10jährigen
Kındern und Jugendlichen, Weıinheim 1993, zıt nach SZiSS UÜ. Medienpädagogık,

Vgl USS U Medienpädagogık, 30—31
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In krassem egensa azu stehen medieneuphorische Ansätze. Vertrete-
riınnen und ertreier dieser Posıtion sehen besonders in den jeweıls

edien große Chancen 1im 1NDI1IC auf Bıldung, Ausbildung und
dıie generelle Entwicklung Heranwachsender. uch diese Posıtion findet
sıch bereıts relatıv w1e eIWwW Anfang des Jahrhunderts in der Zul-
schreibun oroßer Hoffnungen den Fılm als Bildungsmedium > oder
in den funktionalıstiıschen Ansätzen der Medienpädagogıik der 1 960er
Jahre.16® Heutige Medieneuphorıker w1e Steven ohnson erklären, »W a-
1U WITr durch Computerspiele und klüger werden«!/, und fordern,
ass dıe Populär  tur dafür gewürdıgt werden mMUÜSsSe, »dass S1e sıch
aufhaltsam auf eCu«c en zubewegt«!8. Eın besonders anschauliches
eıspie für diese Sichtweise ist John eC und 1TC es Be-
schreibun der (Jamer Generation‘? urc Verhaltensmuster w1e etwa
eınen starken Teamgeıst, hohe Flex1bilıtät, Leistungsbereıitschaft und
eıne globale Orılentierung, dıie einen posıtıven Einfluss auf unterschiedli-
che Lebensbereiche wI1e etwa dıe Arbeıtswe en würden. Wıe dıe
kulturpessimiıstische sıch aber auch dıe medieneuphorische Po-
sıt10nN als eine sehr verkürzte Sichtweise der Medienane1ignungsprozesse
Heranwachsender, da potentielle Rısıken eıner unreflektierten edien-
nutzung gänzlıc ausgeklamme: werden. Empirische Ergebnisse fiınden
ebenfalls, WEn überhaupt, 1UT sele  1V Berücksichtigung und werden
einseıt1g und 11UT 1mM 1INDI1IC auf dıe Untermauerung der eigenen Os1-
t1ıon interpretiert.
Die kritisch-optimistische Posıtion entspricht dem aktuellen an! der
orschung, indem s1e das aktıve, realıtätsverarbeıtende Indıyiduum in
den Miıttelpunkt stellt und sowohl möglıche Chancen als auch Rısıken
VON edien und Medienıminhalten gleichermaßen thematıisıert. Sıie
verwelst auf lebenspraktische Zusammenhänge, den der Umgang mıt
Medieninhalten und Medienfiguren für eın Indıyıduum hat Es werden
also keıine einseıtigen CNAIUuSsSe SCZOBCNH, sondern darauf verwlesen, ass
eın und asselbe edium bzw eın und erselIbe Medieniminhalt für
verschıedene Individuen Von unterschiedlicher edeutung se1n und somıt
auch unterschiedliche Eıinflüsse auf dıe Entwıcklung Heranwachsender
en annn

Vgl Wijnen, Medien und Pädagogık, 149-150: 158—-159
Vgl Schorb, Medienalltag und Handeln, 43—44; Vollbrecht, Medienpädagogık,
Steven Johnson, Neue Intelligenz. W arum WIT Urc Computerspiele und

klüger werden, Köln 2006
Ebd., 202
Vgl John Beck und Mitchell Wade, Got ame HOow the (Jamer Generatıon

Is Reshapıng Busıiıness Forever, Boston 2006
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Soz1lalısation und edien

Um dıe edeutung VON ediıen für Heranwachsende besser einschätzen
können, empfiehlt D sıch, diese 1im ontext allgemeıner Sozlalısa-

t1ıonsprozesse betrachten Der Begriff Soz1lalısation bezeichnet dıe le-
benslange Auseinandersetzung des Menschen mıt seliner soz1lalen und
physıschen Umwelt.?2© Das Konzept der Soz1lalısatıon geht davon dUS,
ass angeborene NSı alleın wen12 SINd, das Überleben der
Indıyıduen In der S1e umgebenden soz10kulturellen Welt sıchern. Da-
her mMusSsen Heranwachsende Schritt für chrı dıe Normen, Werte und
Rollensysteme der gesellschaftlıchen mgebung, in die S1e hıneingebo-
ren wurden, verinnerlıchen und sıch jene Fähigkeıiten und Kenntnisse
ane1gnen, dıe nötıg SInd, sozlal handeln können. Als erfolgreiche
Soz1lalısatıon gılt, WEeNnNn eın es Maß Symmetrıe des bzw der Eın-
zeinen mıt seiner bzw ihrer sozlalen und gesellschaftlıchen Umwelt e_
reicht ist.2! Ziel des lebenslangen Sozlalısationsprozesses ist CS, and-
lungssicherheıt In der Auseinandersetzung mıt der sozlalen Umwelt
gewinnen““ und auf diese Weise eın »stabıles Selbstbild, das eıne Konti-
nuıtät des Selbsterlebens ermöglicht«®>, erwerben.
Aktuelle soz1lalısationstheoretische Debatten knüpfen VOT dem Hınter-
grund, ass Indıvyviduen eute Urc eiıne 1e6 Orientierungsange-
boten zunehmend auf sıch selbst gestellt SInd, interaktioniıistische
Theorien und rücken dıe Auseıiınandersetzung mıt Indıyvidualısıierung,
Selbstorganısatıon und Selbstsozialısatıon 1Ns Zentrum 44 Es wırd davon
dUSSCHANSCH, ass erkömmlıche Soz1ilalisationsinstanzen w1e Famıulıe,
Nachbarschaft oder SCHNUullSCHNES und berufliches Umfeld für den Eınzel-
en bzw dıe Einzelne immer wenı1ger rıentierungskra besıtzen. Statt-
dessen eröffnen sıch SC Handlungs- und Entscheidungsspielräume.
Sozlale Rollen werden dadurch N1C mehr w1e selbstverständlıch über-
NOMMMNCH, sondern das Indıyıiıduum Wa selbstständıg zwıschen den
Gruppen und Kulturen, denen CS sıch anschlıeben möchte. Orıentierung
biıeten €e1 auch NCUC, ANONYINC Sozialısationsiınstanzen WwW1e beıispiels-

Vgl Johannes Fromme, Soc1lalısatıon In the Age of New Media, In Onlınezeıit-
schriıft MedienPädagogık, 2006, 2, Claudia Wegener, Funktionen Von Medienfiguren
1m Sozlalısatıonsprozess, ın Jürgen Lauffer und Renate Ollecke Hg.) Mediale
Sozlalısatıon und Bıldung. etihoden und Konzepte medienpädagogischer Projekte:
Dieter Baacke Preıs andDuc 2? Bıelefeld 2007,
71 Vgl Johannes Fromme, Sozlalısatıon in einer sıch wandelnden Mediengesell-
schaft, ın Lauffer/Röllecke, Mediale Sozlalısatıon und Bıldung,

Vgl Matthias Grundmann, Intersubjektivıtät und Sozlalısation. Zur theoreti-
schen und empirischen Bestimmung VON Sozlalısatiıonspraktiken, In Geulen/Veit:
(Hg.), Sozilalısatıonstheorie interdıszıplınär,

SÜSS, Mediensozıialısatıon,
Vgl Fromme, Mediengesellschaft, 16—17; Hermann Veith, Zum Wandel des

theoretischen Selbstverständnisses vergesellschafteter Indiıviduen, in Dieter Geulen
und Hermann Veith Hg.) Sozlalısationstheorie interdiszıplınär. Aktuelle Perspekti-
VCN, Stuttgart 2004, 363—365
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welse edien Menschen stru  riıeren ihren Alltag ber edıien, eken-
nenNn sıch ıhren Medienpräferenzen und definıeren unter anderem auch
ber edien ihre (sozi0-)kulturelle Zugehörigkeıt. edıen können auf
diıese Weiıse 1m Alltag eiınes Menschens »parasozlale, sozlal-ıintegrative,
sinngebende, wertschöpfende und identitätsstiftende Funktionen« erTul-
len.?2>
Obwohl edien eın fester Bestandte1 jener Umwelt SInd, mıt der sıch
Indiıvyviduen ber den Prozess der Soz1lalısatıon intens1v auselinanderset-
ZCN, en S1e bıslang aum Eıngang in herkömmlıche Soz1ilalisations-
theorıen gefunden oIImann kritisiert CC ass Mediensozı1alısa-
tıon »für Sozialisationstheoretiker und -forscher gegenwärtig eın >Spe-
zialproblem« [ 1st, C.W.il, das INan nıcht in eiıne allgemeıne Theorıie der
Soz1lalısation aufzunehmen bereıt ist «26 Sutter?/ beanstandet zudem
bisherigen Beschäftigungen mıt der Sozlalısationsrelevanz Von edien,
ass diese me1l1st jeweıls für siıch entweder subjektive Rezeptionspro-
Z  9 Prozesse der kommunikatıven Aneıgnung vVvon Medienangeboten
oder die Analyse VOIN Sinnstrukturen der Medienangebote 1mM IC ha-
ben; selten werden diese dre1 Bereiche aber in ihrer wechselseıtigen
Abhängigkeıt voneınander betrachtet. Auf eine eıgene Mediensozı1alısa-
tionstheorie ann also N1ıC zurückgegriffen werden, dennoch finden
sıch unterschiedliche Anknüpfungspunkte für eiıne Auseinandersetzung
mıt der VON ediıen in Sozlalısationsprozessen.
Unter anderem werden Ansätze der Entwicklungspsychologie“® herange-
9 kındlıches und Jugendlıches Medienhandeln verstehen.
e1 wırd oft auf Havighursts“? Konstrukt der Entwicklungsaufgaben
zurückgegriffen. Darunter werden Sozialıisationsziele verstanden, dıe
einem bestimmten Zeıtpunkt der Entwicklung eines Menschen be-
wältigen SInd. Dem Indıyıduum wiırd e1 eıne aktıve be1 der
Gestaltung der eigenen Entwicklung beigemessen. IDER gesellschaftliıche,
sozlale und kulturelle Umfeld estimm allerdings, w1Ie 1e] indıyvıduellen
plelraum Heranwachsende be1 der Auseınandersetzung mıt einzelnen
Entwicklungsaufgaben haben.290 Um dıe für iıhr jeweiliges er OM1-

Vgl Dagmar Hoffmann und Lothar Mikos, Warum dieses Buch? Eıniıge einfüh-
rende Anmerkungen, ıIn Dies. Hg.) Mediensozialisationstheorien. Neue Modelle
und Ansätze in der Dıskussıon, Wıesbaden 2007,

agmar Hoffmann, ädoyer für eıne integrative Mediensozlialısationstheorie,
ın Hoffmann/Mikos Hg.) Mediensozialisationstheorien, 18

Vgl Tilmann Sutter, 7ur Bedeutung kommunikatıver Ane1gnungsprozesse in
der Mediensozialısatıion, in Hoffmann/Mikos Hg.) Mediensozialisationstheorien,
135
28 Vgl Paus-Hasebrink U Mediensozlalısationsforschung, 59— 74

Vgl Robert Havighurst, Developmental tasks and educatıon, New York 1981
(3 Aufl.)

Vgl SZiSS Ü Medienpädagogık, A1247
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nanten ufgaben lösen und damıt verbundene Krisen?! bewältigen,
bedienen sıch Kınder und Jugendliche VOT dem Hıntergrund ıhres kon-
etifen Lebenszusammenhangs unter anderem auch Medienangeboten:-*
Medienfiguren können dazu dıenen, sıch mıt verschıedenen soz1i1alen Rol-
len ause1ınanderzusetzen, und Medieniminhalte hefern häufig Gesprächs-
STO unter Gleichaltrigen.** Heranwachsende nutzen edien WI1IEe be1-
spielsweıse Socı1nal Network Sıtes, sıch vernetzen, oder SICHZCH
sıch ber medienbezogene Gesprächsthemen und Symbolıken 1M Rah-
ICN der Ösung vVvon der Famılıe und uwendung leichaltrıgen
bewusst Von Erwachsenen ab, dıe als Uneingeweıhte nıcht mehr oder
nıcht immer mıiıthalten können.
Schorb** weılst edien e wesentlıche Funktionen 1m Rahmen Von

Sozlalısatıonsprozessen Als Faktoren der Sozialisation können s1e
Eınstellungen, Urteıle, Wiıssen und (besonders be1 Jüngeren Kındern)
teilweıise auch das Verhalten 1m Zusammenspiel mıt anderen Soz1lalısa-
tionsfaktoren beeıinflussen, als Instrumente IN Sozialisationsprozessen
unters  zZzen SIE Heranwachsende be1 der Auseınandersetzung mıt sıch
selbst und ihrem soz1lalen und kulturellen Umtfeld, und In Kontexten des
bewusst intendierten Lernens (das Schorb ebenfalls als Soz1ialısatıon be-
zeichnet) dıenen SIE qals Mittler der Sozialisation.
Der zweıtgenannten Funktion kommt e1 eıne besondere edeutung
Z enn s1e verwelst auf lebenspraktische usammenhänge der edien-
nutzung und der ne1gnung VON Medienmnhalten Dem entspricht alf
Weiß’>> auf Bourdieus Theorie der Praxıs zurückgehendes Konzept ZUT

31 Vgl Ulrich Uevermann, SozJjalısatıon als Prozess der Kriısenbewältigung, 1n
Geulen/Veith (Hg.) Sozlalısatiıonstheorie interdıszıplınär, 155—-181:; Ralf Vollbrecht,
Der sozlalökologısche Ansatz der Mediensozıialısatıon, In agmar Hoffmann/ D
thar Mikos Hg.) Mediensozıialısationstheorien. Neue Modelle und Ansätze In der
Dıskussıion, Wıesbaden 2007, hıer 102

Sıehe besonders (Iaudia Wegener, Medien, Aneiıgnung und Identität. »Stars«
1m Alltag Jugendlıcher Fans, Wıesbaden 2008; Dies., Funktionen VonNn Medienfiguren
1mM Sozlalısatıonsprozess, In Lauffer/Röllecke, Mediale Sozlalısatıon und Bıldung
Vgl ebenso Jürgen Barthelmes und arı Sander, rst dıe Freunde, dann dıe
Medien. Medıiıen als Begleıter in Pubertät und Adoleszenz (Medıienerfahrungen VOonNn

Jugendliıchen 2) München 2001 Lothar Mikos, »Bıg Brother«: ıne Fernsehsendung
als Ausdruck der reflexiven Moderne, ın Das Magazın 4/2000; Daniel SÜSS, Me-
diensozıalısatıon zwıischen gesellschaftlıcher Entwiıcklung und Identitätskonstruk-
tıon, In Hoffmann/Mikos Hg.) Mediensozıialısationstheorien, 109—-130

Vgl Ingrid Paus-Haase, Identitätsgenese 1Im Jugendalter. /7u den Koordinaten
des Aufwachsens VOT dem Hıntergrund veränderter gesellschaftlıcher Bedingungen.
ıne Herausforderung für dıe Jugendforschung, in Hubert Kleber Hg.) Spannungs-
feld Medıen und Erzıehung. Medienpädagogische Perspektiven, München 2000, n S

Vgl Schorb, Sozlalısatiıon, 386—36 /
35 Vgl Ralph Wel.ß n »Praktischer SINN«, sozlale Identität und ern-Sehen Eın
Konzept für dıie Analyse der Eınbettung kulturellen Handelns In dıe Alltagswelt, In
M& K 1/2000, 42-—62; Lothar Mikos, Mediensozıialısation als Irrweg Zur Integra-
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ınbettung kulturellen (Medien-)Handelns in den Alltag. Der praktısche
Sınn bezeichnet dıe soz1lalen Praktıken, Routinen und TI  ellen Handlun-
SCH eines Indıyıduums 1m Alltag. HBr nglert somıit als urc sozlale
ınübung und Erfahrung erworbenes implızıtes Wıssen ber dıe edeu-
tung bestimmter Handlungsweisen.?® Der subjektive Sinn?/, den der Um-
gang mıt Medieninhalten und Medienfiguren-® für Indıyıduen hat, wiırd
demnach auch wesentlıch VON jenen TIThemen bestimmt, die sıch für de-
rIen en »nach Maßgabe hrer Orientierungen und Anschauungsweılsen
stellen.«>? Medienane1gnungsprozesse und darüber hinausgehend VOTI

em Mediendiskurse sınd aber auch als sozlales, gesellschaftlıches
Handeln verstehen, das N1ıC losgelöst VON Sstru.  reilien Bedingungen
und Zusammenhängen, dıe überindivıduelle ahrne  ungs-, Deutungs-
und Handlungsmuster präagen, betrachtet werden kann.“% Dıie Auseı1inan-
ersetzung mıt dem symbolıschen ater1a. der edien findet 1m alltäg-
lıchen en STa und wiırd in der Kommunikatıon mıt der soz1lalen
Umwelt ausgehandelt.“! edien können somıt N1ıC 11UT Eıinfluss auf SO-
zlialısatıonsprozesse aben, sondern Sozlalısationserfahrungen können
sıch umgekehrt auch auf den Medienumgang und dıe Mediennutzung
eines Indiyviduums auswirken.“?

tıon VOT medialer und sozlaler Kommunikatıon Aus der Sozlalısatiıonsperspektive, in
Hoffmann/Mikos Hg.) Mediensozialıisationstheorien, 36—37

Vgl ebd.,
Weıß vgl Wel.ßy y»Praktischer SINN«, se1n Konzept Beıispiel des

Aufbaus parasozlaler Beziehungen Protagonistinnen und Protagonisten Von Daıly
S50aps durch Jugendliche aus soz1al schwächeren Miılıeus, dıe 1mM Kontext ihrer Ent-
wicklungsaufgaben als alltagspraktısches und handlungsleitendes ema iıhrer Le-
bensphase) mıt der rage nach dem Entwurf iıhres zukünftigen Lebens konfrontiert
sınd, aus Die Inhalte dieser Serlien stimmen mıt den Vorstellungen dieser ugendlı-
chen hinsıchtlic eiıner perfekten Lebensführung übereın, geben ıhren unerfüllten
Wünschen und utopischen Lebensentwürfen symbolısche Gestalt und machen s1e
adurch einem Bestandteil hres Alltags Dıie Heranwachsenden versichern sıch
ihres Lebensentwurfs urc emotionales Erleben einer medıiıalen Versinnbildlı-
chung.

Zur parasozıalen Interaktıon und ZU Autbau parasozlaler Beziıehungen mıt
Medienfiguren sıehe besonders Holger Schramm und Tilo Hartmann, Identität durch
Mediennutzung? Die VOn parasozlalen Interaktionen und Bezıehungen mıt
Medienfiguren, in Hoffmann/Mikos Hg.) Mediensozıialısationstheorien, M7

Weiß, »Praktischer SINN«,
Vgl Tanja Thomas, Showtime für das »unternehmerısche Selbst« Reflex1ionen

über ealıty-T als Vergesellschaftungsmodus, ın Lothar Mikos, Dagmar Hoff-
INUANnN und Rainer Winter Hg.) Mediennutzung, Identität und Identifikationen. Die
Sozlalısatıiıonsrelevanz der Medıen 1m Selbstfindungsprozess VOoNn Jugendlichen,
Weıinheim/München 2007, 62-—63; T anja Thomas, Wiıssensordnungen 1m Alltag: Of-
ferten eines populären Genres, ıIn Jutta Röser, Tanja Thomas und 'Orinna eil
Hg.) Alltag in den Mediıen Medien 1m Alltag, Wıesbaden 2010,
41 Vgl Mikos, Mediensozialısation,

Vgl Fromme, Mediengesellschaft,
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Für dıe Mediensozı1alısatiıon ist aber nıcht 11UT bedeutsam, welche Me-
dıienangebote in unterschiedlichen Kontexten ANSCHOMIMECN und ZUT Aus-
einandersetzung mıt verschıedenen Entwicklungsaufgaben herangezogen
werden, sondern auch welche zurückgewı1esen werden, enn Soz1lalısa-
tıon ist auch 1m Hinblick auf edien eın wechselseıtiger Prozess der
Auseimandersetzung des Indiıyiduums mıt der Gesellschaft. edien und
Gesellschaft sınd CN mıteinander verknüpft edien reproduzlieren ZU)

eınen dıe ökonomischen, polıtıschen und kulturellen Machtverhältnisse
innerhalb einer Gesellschaft, ZU anderen können Ss1e aber auch als Miıt-
tel dıenen, diıese Machtverhältnisse durchschauen und urch-
brechen Dem Bıld des ktiven Nutzers bzw der ktiven Nutzerın
kommt diesbezüglıch VOT em 1mM Kontext er Medienentwick-
lungen, dıe zunehmend einfachere und schnellere Formen der artızıpa-
tıon ermöglıchen, eıne besondere Bedeutung

edien 1m Alltag Heranwachsender

Wıe aber gestaltet sıch NUun dıe Medienwelt eutiger Kınder und Jugend-
iıcher? Studıen ZUT Mediennutzung Heranwachsender WwIeE z dıe K IM-
und JIM-Studie“*® verdeutliıchen, ass diese ber eın großes Repertoire
unterschiedlichen edien verfügen. Dennoch SInd ach WwWIe VOT auch
non-mediale Tätıgkeıten, w1e draußen spielen oder etwas unternehmen
eın wichtiger Bestandteıl des Alltags VON Kındern und Jugendlıchen. Eın
besonderer Stellenwert omMm: e1 dem Treffen und sıch Austauschen
mıt Gleichaltrıgen u44 dazu gehören ebenso Gespräche ber edıen
Solche allgemeınen Nutzungsdaten aber och wenig darüber auUs,
wI1Ie Heranwachsende mıt edien tatsächliıch umgehen und sıch mıt Me-
diıenınhalten auseınandersetzen, we1l wI1e oben ausgeführt edıien-
ane1gnungsprozesse 11UT VOT dem Hintergrund des jJeweıls subjektiven
SINns der Mediennutzung verstanden und interpretiert werden können.
So zeıgen sıch beispielsweise in eiıner österreichischen 1e ZUT Re-
zeption VON Model-Castingshows, WwWeilC unterschıiedliche üpfungs-
punkte Jugendliche in der Auseinandersetzung mıt den Kandıdatınnen
dieser OWS für sıch finden Für manche spielen etwa dıe Thematisıe-
rung VON Dıszıplın, Durchhaltevermögen und der Umgang mıt 101
eıne besondere olle, da S1E auch In iıhrem Schulıschen Alltag amı kon-
frontiert sınd, eıne entsprechende Leistung erbringen und 101 ertra-
SCH müssen, diese Leıstung nıcht der Erwartung der Eltern und
Lehrerenden entspricht. uch hınsıchtlıch ihrer eruflıchen Zukunft be-

diese Jugendlichen dıe Notwendigkeıt, sıch in ständıger Konkur-
[C117Z anderen bewelsen müssen, erfolgreich se1n, und en
sıch C dıe der Inszenierung des Auswahlprozesses VON e_

Vergleiche hlerzu den Beıtrag VON Thomas Rathgeb in diesem Band
Vgl mpfS, JIM, und mpfs, KIM,
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Castingshows in ıhren persönlıchen Erfahrungen bestätigt. anche die-
«eT. Jugendlichen nehmen sıch er auch eın Vorbild der Selbstdis-
zıplın und dem Durchhaltevermögen der Kandidatinnen.“ Besonders
deutlıch wiırd 1€e6S be1 einıgen orma niedriger gebildeten Jungen Aaus

soz1al schwachen. mi1grantischen Miılıeus, die in ıhrem Lebensumfe mıt
Jugendarbeitslosigkeıt und schlechten Zukunftschancen konfrontiert
SInd. Iraum, als Talent entidec werden, scheıint ihnen als einz1ıge
Chance, diesem Umfeld entfliehen. In Model-Castingshows suchen
diese Jungen Anleıtungen ZUT Verwirklıchung ıhrer Träume.46
In derselben tudıe ze1ıgt sich aber ebenso WwI1Ie etwa e1ıspie eiıner
ruppe orma er gebildeter Mädchen AUus dem eher bürgerlich-ın-
tellektuellen ılıeu dass unte Heranwachsenden auch völlıg andere
Interpretationen und Schwerpunktsetzungen In der Auseinandersetzung
mıt Model-Castiıngshows möglıch sınd. Für dıe genannten Mädchen
zählt VOT allem, ass einıge der Kandıdatınnen studiıeren oder zumıindest

en Dadurch en s1e sıch in ıhrer Begeıisterung für Mode
und Glamour bestätigt und darın bekräftigt, ass sıch auch »ıntellıgente
Mädchen« für Schönheıt, Mode und odels interessieren dürfen, ob-
ohl 1e8s iın deren soz1alem Umfeld wen1g goutiert wird.“/
Eın anderes eıspie für dıe edeutung VON edien 1m Alltag Heran-
wachsender ist deren Umgang mıt dem Socı1al Wehb Schmuidt, Paus-Ha-
sebrink und Hasebrink en basıerend auf dem Konzept der Entwick-
lungsaufgaben ach Havıghurst 1im Rahmen eıner tudıe Nutzung
VOoN Socı1al Web-Angeboten durch K bıs 24-Jährıge Jugendliıche und
Junge Erwachsene Tre1 wesentliche Handlungskomponenten herausge-
arbeıtet: das Identitätsmanagement als eiıne Veröffentlichung bzw eın
Zugänglich-Machen VON spekten der eigenen Person, das Beziıehungs-
management als Interaktıon mıt Freunden und Bekannten SOWIe das IM-
formatıonsmanagement als Selektion Von Informatıonen In der Aus-
einandersetzung mıt der und Orientierung in der elt 48 Heranwachsen-
de unterscheıiden sıch in ıhrer Socı1al Web-Nutzung un anderem darın,
wI1e stark sS1e ihre Onlineaktivıtäten hinsıchtlich dieser Handlungskompo-
nenten gewichten. So g1bt CS beispielsweıse Jugendlıiche, dıe sıch gerade
In eıner ase der intensiven Selbstauseinandersetzung eimnden und da-
her eine sehr offensıve Selbstpräsentation betreiıben, während für andere
das Socılal Wehbh In erster Linıie als Kommunikationsplattform der ege
VON Freundschaften und der Koordinatıon VON Termıinen diıent

45 Vgl Christine Wijnen, Model-Castingshows im Iltag VON Jugendlichen
Forschungsbericht 201 1! 69—/72

Vgl Wijnen, Model-Castingshows, 69—72
Vgl Wijnen,Model-Castingshows, ATa 7

48 Vgl Jan-Hinrik Schmidt Ingrid Paus-Hasebrink / ( /we Hasebrink, Heranwach-
SCI1 mıt dem Socı1ual Web Zur VON Weh Angebote 1mM Alltag VonNn Jugendlı-
hen und Jungen Erwachsenen, Berlın 2009, - TE
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Fazıt

Es heßen sıch och viele Beispiele aufzeigen, dıe verdeutlichen, dass
sıch Medıienane1gnungsprozesse NUur schwer verallgemeınern lassen und
dass die edeutung, dıe der Umgang mıt edien SOWIe die Auseılinander-
setzung mıt spezifischen Medienıminhalten für Jungen und Mädchen ha-
ben, stark mıt deren Onkreter Lebenssıtuation und indıyıduellen All-
tagserfahrungen zusammenhängen. So bietet der Umgang mıt ediıen
ZU einen viele Chancen Er ann dıe psychosozıale Entwicklung He-
ranwachsender fördern, indem diese Medieniminhalte als Ressource für dıe
Auseinandersetzung mıt sıch selbst und ıhrer soz1alen Umwelt nutzen
Zum anderen können edien aber auch ZARI Rısıko werden, WEeNn p..
tenzıielle eTifahren w1e beispielsweise dıe Reichweıte, E1ıgendynamı
und Nachhaltigkeıt der Kommuniıkatıon 1m nternet unterschätzt werden,
wenn der Tagesablau zunehmend Uurc dıe Mediennutzung beherrscht
und somıt fremdbestimmt wırd oder WEeNnNn eıne unreflektierte Auseıinan-
ersetzung mıt Medieniminhalten eiıner Verzerrung des Selbst- und
Weltbildes führt.“? ıne gelıngende Mediensozıialıisatıion und damıt e_

folgreiche e1lhabe der genannten Mediengesellschaft erTOorde
er auch den au VON Medienkompetenz 1ImM Sınne eines reileK-
tıerten und selbstbestimmten Medienumgangs.

Dr Christine Wijnen ist Uniiversıitätsassıstentin in der Abteıilung »Bıldung, Bıo0-
grafie und Medien« des Instituts für Bıldungswissenschaft der Universıtät Wien.

Vgl SSS Ü. Medienpädagogık, 49—50


